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Monum. erm T1IL1SC Dearbeitet hat, nımmt angeregt urc die Ausführun-
SCn VOoOonNn esne (Le Moyen age ser. X 11911], S3STD) nochmals

146—1062) wel Schr1  stücken ellung, die im Stfreit zwischen dem
Bistum Le Mans un dem Benediktinerkloster St Calais ine spielten.
An der el des BrieTes, den aps 1kolaus Hinkmar VO Reims
in der aCcC geschrieben (MG EpDp vA FI: 11D); hält Lesne
test; hingegen in der rage nach der Unechtheit des Papstprivilegs (MG.
EDp VI 159) in der kritischen Ausgabe hat Dereits dies Schrittstück
unter die spuria eingereiht pflichtet BE Lesne ZU guten e1ıl Del och
glaubt N1IC. eine Fälschung, sondern ein Kanzleiversehen. Dem /ABDE

Bestätigung eingereichten Entwurf des Privilegs se1 vielleicht VON der Kurie
ZWAaT die Reinausfertigung versagt worden, aber versehentlich se1l dennoch
1Ns egister eingetragen un eswegen fernerhin als ecC Urkunde erachte
worden. Albert Brackmann bietet in ‚„Die Anfänge Von Hıiırsau 215
DIS 232) ine Vorstudie einer größeren Arbeit über die 1rsauer Reform-
Dewegung. Er macC sıich die zeitwelise abgelehnte Auffassung eigen, daß
irsaus Anfänge in die Karolingerzeit hinabreichen un unterzieht das Diplom
Heinrichs und das rıvileg Gregors VII AUus dem a  e 1075 el (r
kunden sind neben dem eX Hirsaugiensis für die Frühgeschichte VON Hirsau
die einzigen Quellen einer kritischen Würdigung. Danach leg uns 1im
Diplom Heıinrichs Nn1IC mehr die ursprüngliche Fassung vom a  Fe 1075
VOI, ondern deren Überarbeitung Aus der ZeıtE Des Beitrages
Von iılhelm S m1 dt 203—286) „„Über den Verfasser der drei etzten aK-
tionen der Chronik e0S Vorn Onte Cassino  ce wurde schon 1im

318 gedacht. Auf 31 7— 346 befaßt siıch mıl ME Ottenthal mi1t den
‚„„‚Urkundenfälschungen VonNn Hillersieben Einige der 1883 VOoON Schmidt 1
‚‚Urkundenbuch des Hochstiftes Halbersta: Iu edierten und die Urs
un Lothars 111 VO a  re 1135 daus  MC für echt erklärten
Hillersiebener rkunden WEeIS samt un sonders als Fälschungen nach,
enen aber mmernın ecCc Trkunden zugrunde liegen. on Scheffer-
Boichorst vermutete einen Zusammenhang zwischen den gefälschten alser-
urkunden für Bobbio un denen AEHOE die erren VOIlN R1ZZzO0l0; ans irsch;
dem zunächs ‚, die gefälschten Diplome für die Bracciforte und Rızzolı
In Piacenza‘‘ 347—303) tun ist, vermag die Vermutung auftf Grund eines
VO  — ihm aufgefundenen Notariatstranssumtes ZU!r Gewißheit rheben
Infolgedessen können die Bo  10neser Fälschungen N1IC. in der eit 160
DIS 1170 entstanden se1n, sondern erst 1im Jahrhundert. eorg AT
dinger el 591—594 ein unlängst VOI der Münchener Staatsbibliothek
erworbenes ‚,Bruchstück einer UNDeKAaNNIeEN deutschen Chronik des Vierzehnten
Jahrhunderts‘‘ mit. em nNnsCheiInN nach 1eg hier das Bruchstück einer
gekürzten deutschen Bearbeitung lateinischer Klosterannalen VOT, deren
eimat in Südbayern suchen ist Joseph üller entrei ‚„ Neugarts
Briefwechsel mıit SE (Jallen 691—705) der ergessenheit un rettet Abt
und Konvent VO  — St Gallen VOT dem Uurc Mone un er begründeten
Vorwurftf kleinlicher Scheelsuc St Gallen bangte VOT einer lückenlosen
Edition seiner rkunden, da seine Privilegien ohnehıin schon VO Konstanzer
Bischof bedroht d}  nNn, un WarTr darum dem St Blasianer Unternehmen aD-
hold, IS Neugart sich vertrauensvoller Zusammenarbeit un weitgehender
Wahrung der St allener Interessen Dereit erkläarte

München enedi Herrmann.
Dober 1l M., ntwicklungsgeschichte VO Bayern. and Vom

estfälischen Frieden bis Zu ode Maxi  il  ns erweiterte
Auflage. 636 Gr.-8°% 1928 München, Oldenbourg. Broschiert

2 in Leinen gebD
Döberls Geschichte Bayerns bedaris Jängst keiner Empfehlung mehr.

uch in ordensgeschichtlicher 1NS1C ist Ss1e VOIN Bedeutung, nNIC. als ob s1e€
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viel eues Dbrächte, sondern VOT em deshalb, weıl s1e durch mustergültige
Darstellung der Entwicklungsgeschichte des Landes den unerl1a  ichen 1ST0-
rischen intergrund chafft für das jefere Verständnis der mi1t and und olk
aufs engste verwachsenen großen Abteien Was auft 1 2406 und über
das wirtschaftliche UÜbergewicht der irche gesagt wird, cheint uNs HIC ZUu
beweisen, daß ‚„der Umfang des klösterlichen esitzes wıe die Zahl der Mönche
im Interesse des Staates un der Gesellschaft eine Beschränkung forderten
Unbewilesen ist auch die Behauptung auft 485 nm € ‚,‚daß, da die Ssäk1ı-
larısation seit Jahren vorauszusehen WAäTr, viel eiseite geschafft wurde‘‘,
Von WE und für wen ? Daß Önıg Max In Jegernsee StTar 600) ist
WO ein einfaches Verschreiben

Scheyern. Dr Laurentius Hanser.

eckes Albert, Ka  olısche iırchengeschichte (IV, 170 S ufl
Dr Jaegersche Buchhandlung, Speyer 9025

Preger-Kronseder, ehrDucCcC der Bayerischen Geschichte,
gearbeitete ufl (VITL, 259 S, verfaßt VO  en tto Kronseder. eichert,
Leipzig 1927

Schmidt a  (0)  9 rundzüge der ırchengeschichte. Eın Hilifsbuch
für akademische Vorlesungen un für das Privatstudium (XIT, 468 5.)
Kirchheim, Mainz 925

üller Karl, IrcCHeNZESCHICHTE, Band, an (Grundriß der
Theologischen Wissenschaften, 1) völlig neubDear ufl (XXXIV,
816 5.) Verlag Mohr, übingen 1929 Ma geb

Wohl die meisten unNnseTeTr Gebildeten ernen einzig 1m Kirchen-
geschichtsunterricht der Mittelschule esen, Aufgabe un Geschichte der
en eingehender kennen In den Profanfächern egegnen NT: ja auch den
en oft9 doch erscheinen die da naturgemäß mehr oder minder AUSsS-
schließlich als Kulturfaktoren Solche Betrachtungsweise bleibt der
Außen haften un würde josephinischer Gesinnung erziehen. Darum
sind Schulbücher wIe das Von ZUu begrüßen, die sıch über den eigent-
lıchen WeC einer Kirchengeschichte hinaus mit der Entfaltung und den
Geschicken der en efassen

An einigen Punkten befriedigt das SONStT treffliche Büchlein niIC ganz.
So kommt auft S. 39 niıC ZUr Geltung, daß un WAaTlTuUu m enedi Von
Nursia in der Entwicklungsgeschichte des Önchtums eın Marksteıin ist Zu
Beginn des Kapitels ‚‚Neue geistliche Orden‘‘ 72) are ZU erklären, WCS-
halb der alte rden, selbst nach einer Reform, den Zeitaufgaben nıC g-
wachsen Wärl, weshalb die andersgearteten Mendiıkantenorden nötig wurden.
Beli der Darstellung der eformbestrebungen Ul. 91) dürfen enedi
VON Aniane SOWIe die Zentren as un Melk nıc. übergangen werden;
VOT allem sind die Reformen des XIV./XV. S dürftig behandelt
mu des Einflusses der Zisterzienser auftf die aukuns gedacht werden.
ns Kapitel: ‚„‚Kirchliche Wissenschaft“‘ 116) gehören Mabillons Verdienste

Diplomatik und Textkritik SOWIe die Salzburger Universitä uch die
Benediktiner arbeıteten eifrig der Gegenreformation 103) mit, nament-
ich im Schwäbischen un in der Oberpfalz. en dem Kapitel „ Die eiden-
mission der neuesten eit“ ware eines über die ‚„‚Zuwandererseelsorge in ord-
und Südamerika wünschenswert. Nachdem die Kirchenpolitik bis ZUu Kr-
scheinungsi]jahr des Büchleins herauf verfolgt wird, sollte en chulern auch
eın Einblick in die kirchliche Wissenscha und Kunst SOWI1e das religiöse
en der Gegenwart geboten werden. Das Arbeitsgebiet der m1  elalter-
lıchen Önche kann man heutzutage NIC. gut ‚‚Religionswissenschaft‘

NeENNEN ; ebensowenig darf VOoO  — den Bursfeldern und den Maurinern
als Zweiggründungen 01 DZW 113) gesprochen werden.
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